Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 

inheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 


Nro. 194. 


ABeactionäre Veſtrebungen auf dem Gebiete 


3 5 
m des Vollisſchulweſens. 

1 „Wer die Schule hat, hat die Zukunft!! lautet ein alter und 
gr beregptigter Grundſaß. Es ift daher kein Wunder, daß alle Par⸗ 
beten -.. polttiſche ſowohl als religiöſe — bemüht find, die Lei⸗ 


tung der Boltsihulen in ibre Hand zu bekommen. Wir wiſſen 
N t, ob es ein Handeln nach einem verabredeten Feldzugsplan, 
der ob es blos Zufall iſt, daß zur Zeit ſeitens der kirchlichen 
leaction, mag dieſe nun im Ultramontanismus oder im Orthodo⸗ 
ismus ſich kundgeben, ia den vier mitteleuropäiſchen Ländern 
eſterreich, Deutſchlaud, Holland und Belgien wie auf ein gege⸗ 
enes Zeichen Sturm gelaufen wird gegen die moderne Schule, 
e daß es jedenfalls der angeſtrengteſten Thätigkeit aller freiheitli⸗ 
en Elemente unter den Bewohnern jener vier Länder bedarf, um 
en reactionären Sturm abzuſchlagen. 


1 Es iſt nicht angenehm für die liberalen Bürger Deutſchlands 

1 » ſpeziell Preußens, ſich geſteh en zu müſſen, daß in unferem 
A Gerlande die reactionären Beſtrebungen am meiften Ausſicht auf 
bi rfolg haben. Die Erfahrungen, welche man augenblicklich mit 


en Bevölkerungsſchichten macht, die aus der Regulativſchule her⸗ 
gegangen find, ſcheinen in gewiſſen Regionen ſchon wieder ver⸗ 
len zu ſein. Das neuerdings zu Tage getretene Vorgehen ein⸗ 
elner Schulbehörden läßt keinen Zweifel mehr darüber, daß von 
ſouncher Seite eine Rückwärtsconcentrirung nicht nur gewünſcht, 
dern feit gehofft und bereits angebahnt wird. Unter ſolchen 
Amſtänden iſt es denn allerdings, wie ſchon von anderer Seite 
haltet wurde, ſehr zu bedauern, daß in Preußen die Schulver⸗ 
zultniſſe durchaus ungeregelt find, daß das nun bald dreißig Jahre 
0 Verſprechen der preußiſchen Verfaſſungsurkunde, die Vorlage 
nes Unterrichtsgeſetzes an den Landtag betreffend, noch immer 

einer Erfüllung hart, und unter den obwaltenden Verhältniſſen 
dohl auch noch längere Zeit harren wird. Das jetzt geltende 
Schulgeſetz wird gebildet aus einem Conglomerat von Gabinets- 
Otdred, Miniſterialverfügungen und Provinzialverorpnungen, die 
fig zum Theil dismetrad entgegenſtehen, fo daß es kein Wunder 
IM, wenn uberall Verwirrungen entſtehen, wenn man über die 
Abſichten der Regierung in Betreff der Simultans, confeſſionsloſen 


und con eſſionellen Schulen vollſtändig im Dunkeln tappt. Es 
7 N deranlapı 13 Betrachtungen, wenn man ſieht, daß die 
lit eactionäre auf proteſtantiſcher und katholiſcher Seite, die Anhän⸗ 
ger der „Kreuzzeitung“ und der, Germania“, gerade jetzt ihre Zeit 
5 für gekommen erachten, um das Heft der Unterrichtsangelegenheiten 


leder in ihre Hand zu bekommen. 


pr Weniger glücklich auf dieſem Gebiete ift die Reaction in 
be.] Holland 10 in Belgien. Die niederländiſchen Kammern haben 
8. ſo eben ein Geſetz angenommen, welches das Elementarunterrichts⸗ 


0 
Ihrer 
„ immung verſagen wird, ift durchaus nicht zu hoffen. 


dale 

merkannt und die Bildung eines neuen Miniſteriums für das 

dalereicteweſen beſchloſſen. Geradezu komiſch find die Wuthaus⸗ 
u 


dach 
an ande 
Wr Belgien nicht ein beſonderes 


nes ſolchen. Dabei handelte es ſich nicht etwa darum, die 
Shut a 1505 92 wagten die Herren nicht zu behaupten. 
das neue Miniſterium ſoll eine Waffe in der Hand des Libe⸗ 
0 alisuus ſein, um der Kirche jeden Einfluß auf die Schule 
f ber entziehen. Der Juſtizminiſter Bara hat das friſch und frech 
1 | annt, Die Schule wird natürlich confeſſtonslos, d. h. religions⸗ 
5 90 en. EEE Die 1 rasen Fe ihre 78 en 
5 att irche beginnen.“ So zetert die „Germania“, 
M daher innerer zu 4 55 vor dem Beſtreben des Liberalismus, 
N) In unumſchränkten Einfluß der Hiearchie auf die Schule einen 
5 da m entgegen zu fegen, um auch dem Staate ſein Recht auf 
- den Erziehung des Volkes zu ſichern, weil der Staat eben im eige⸗ 
der uterefje bedenken muß, daß feine künftigen Bürger nicht nur 
De, Kirche, ſondern auch des Staates wegen vorhanden ſind. 
1 oppelt komiſch wirken aber die Klagen, daß der Liberalismus jor 


4 an 
A 

be am Ruder war, dieſer ſeine Macht ebenfalls ſofort benutzte, 
u 


Sinne zu regeln und zwar gegen den ausdrücklich ausge⸗ 
"openen Villen der Mehrzahl der Bewohner Frankreichs. — Die 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 21. Auguſt. 
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Ultramontanen mögen ſich beruhigen, die Liberalen in Belgien 
werden ruhig, aber ſicher auch auf dem Gebiete des Volkeſchul⸗ 
weſens freiheitliche Inſtitutionen einführen und das Volk aus den 
Feſſeln der Dunkelmänner befreien. 

Dieſelben Anſtrengungen, die Schulen wieder vollſtändig unter 
die Herrſchaft der Geiſtlichkeit zu bringen, werden zur Zeit auch in 
Oeſterreich gemacht. Man kann ſich des ſchon oben angedeuteten 
Gedankens nicht erwehren, daß von irgend einer leitenden Stelle 
aus Syſtem in die ganze Angelegenheit gebracht worden ift, wenn 
man erwägt, daß augenblickich die öſterreichiſchen und deutſchen 
ultramontanen Zeitungen, voran die wiener „Chriſtlich⸗paͤdagogi⸗ 
ſchen Blätter“, ein Actenſtück reproduciren, das über ein Jahr lang 
unbenutzt und unbeachtet gelegen hat. Es würde wenig Sinn 
haben, zur Zeit eine vom 25. April 1877 datirte Eingabe des 
öſterreichiſchen Episkopats an den Kaiſer in Sachen der neuen 
Volksſchule der Vergeſſenheit zu entreißen, wenn man nicht den 
geeigneten Zeitpunkt für gekommen erachtete. Der Ultramontanis⸗ 
mus iſt eben international und tritt bei gewiſſen Beltrebungen 
trotz der Verſchiedenheit der Staaten geſchloſſen auf. Zu gleicher 
Zeit hofft man allem Anſchein nach durch die Veröffentlichung der 
Adreſſe auch auf gewiſſe Kreiſe in Deutſchland einen Druck aus⸗ 
üben zu können, denn die ultramontanen Organe Deutſchlands be⸗ 
gleiten den Abdruck der Eingabe mit der Bemerkung, die Adreſſe 
ſei auch für die Bürger des deutſchen Reiches ſehr intereſſant. 

Die betreffende Eingabe, übrigens ein ziemlich langes und 
langathmiges Actenſtück, verlangt u. A.: „daß den kirchlichen 
Organen bezüglich der Ertheilung des Religionsuuterrichts und 
der religiöſen Uebungen der zum Beſuche der Volksſchule ange⸗ 
wieſenen Kinder eine durch die hierzu competenten Biſchöfe geord⸗ 
nete und geleitete freie Bewegung eingeräumt werde, und die 
Unterweifung in den profanen Gegenſtänden eine ſolche Richtung 
empfange, daß durch dieſelbe die Religion der katholiſchen Schü. 
ler, das Bekenntniß und die Uebung derſelben nicht beeinträchtigt, 
vielmehr gefördert werde.“ — Was das zu bedeuten hat, wenn 
die Geiſtlichkeit nach ihrem Geſchmack auch die Unterweiſung in 
den profanen Gegenſtänden leitet, damit das, was jene Herren 
Religion zu nennen belieben, gefördert werde — das zu erfahren 
habe wir zur Zeit der Reaction Gelegenheit genug gehabt. Wei⸗ 
ter beklagen ſich die Biſchöfe, „daß das die Kirche ſehr nahe be. 
rühende Schulaufſichtsgeſetz“ nicht in allen Ländern Oeſterreichs 
in gleicher Weiſe zu ihren Gunſten ausgefallen iſt, ferner werden 
als „haarſträubende Thatſachen“ angeführt, daß die Kinder in ein» 
zelnen Gegenden nicht mehr als einmal wöchentlich in die Kirche 
zur Anhörung der h. Meſſe geführt, daß ſie von der Begleitung 
kirchlicher Proceſſionen abgehalten werden, ja, das Beten des 
„Ade Maria“ vor und nach dem Schulunterricht verboten ſei. 
Die letzte Klage iſt ſehr bezeichnend, wenn men bedenkt, daß auch 
proleſtantiſche und jüdiſche Kinder die Schulen beſuchen. Man 
darf ſich nach Lage der Sache nicht wundern, daß die Lehrer, 
welche etwas freie Anſichten äußern, als gottlos verdächtigt wer⸗ 
den, bezeichnend iſt aber die Klage über die Thatſache, „daß man 
ſich Mühe gegeben hat, aus den Lehrbüchern über profane Gegen⸗ 
ſtände in den Volksſchulen alle confeſſionellen Anklänge zu beſei⸗ 
tigen.“ In Oeſterreich waren dieſe eonfeſſionelle Anklänge natür⸗ 
lich katholiſcher Tendenz und da ſchadete es in den Augen der 
Biſchöfe nichts, wenn auch proteſtantiſche und jüdiſche Kinder dies 
leſen und lernen mußten; iſt bei uns in Deutſchland aber in ir- 
gend einem Schulbuch ein Leſeſtück, das im Entfernteſten coufeſ⸗ 
ſionell⸗proteſtantiſche Anklänge hat, dann ruhen die Ultramontanen 
nicht eher, bis das betreffende Buch von der Schulbehörde verbo⸗ 
ten wird. Man ſieht, wohin die Anmaßung der Geiſtlichkeit 
führt, wenn ſie glaubt, das Heft in den Händen zu haben, und 
man kann ſich einen Begriff von Dem machen, was uns jene 
Herren auch in Deutſchland bieten würden, wenn ſie die Macht 
dazu hätten oder aber dazu erlangten. 

Hoffentlich ſind wir von der letzten Eventualität noch weit 
genug entfernt, jedenfalls haben die liberalen Partheien alle Ur- 
lade, ihre ganzen Kräfte zu koncentrireu, um den Sieg der Ne 
getion auch auf dem Gebiete des Volksſchulunterrichts unmöglich 
zu machen. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 20. Auguſt. 


Prinz Heinrich wird ſich auf der Panzerfregatte „Sedan“, 
welche am 1. Oktober als Kadettenſchiff auf zwei Jahre nach der 
oſtafiatiſchen Station ausläuft, zu feiner erſten überſeeiſchen Reife 
einſchiffen. Von der Indienſtſtellung der Panzerfanonenbostflot- 
tille, beſtehend aus den vier bei der „Weſer“ erbauten Panzerka⸗ 
nonenböten, welche von der Jade auslaufend nach vierzehntägigen 
Uebungen nach der Oſtſee (Kiel) gehen ſollte, iſt Abſtand genom⸗ 
men worden. Zunächſt und zwar gegen Ende dieſes Monats ſol⸗ 
len zwei Kanonenböte von Wilhelmshaven auslaufen, ihre Probe, 
fahrten machen und dann Schießübungen anſtellen. 


Zu den ſocial⸗demokratiſchen Wahlen ſchreibt die „Berl. Fr. 
Pr.“: Mit dem 17. Auguft find ſämmtliche Stichwahlen, bei der 
nen unſere Parthei engagirt war, vorüber, und haben wir allen 
Grund, mit dem Reſultat derſelben zufrieden zu fein. Von 16 
Wahlkreiſen, in denen die Candidaten unſerer Parthei in der 
Stichwahl ſtanden, haben wir 7 erobert. Die ſocialdemokratiſche 
Parthei hat von ihrem ſeit den 77er Wahlen innegehabten Beſißz⸗ 
ſtand nur 4 Wahlkreiſe (Berlin 4., Glauchau⸗Meerane, Stolberg⸗ 


| 
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Schneeberg, Dresden) behauptet. Neu gewonnen wurden 2 Kreei ſe 
(Breslau⸗Oſt und Zſchopau) und bei früheren Wahlen verloren und 
nun zurückgewonnen wurden 3 Kreiſe (Barmen⸗Elberfeld, Freiberg, 
Mittweida) Von den ſeit 1877 beſeſſenen Wahlkreiſen gingen 
alſo acht verloren, es find dies: Berlin 6., Reichenbach⸗Neurode, 
Reichenbach⸗Auerbach, Crimmitſchau, Chemnitz, Solingen, Reuß 
ält Linie und Leipzig⸗Land. — Einige offizielle Wahlkreiſe gingen 
nur mit ganz geringen Minoritäten (50400 Stimmen), ſo Al⸗ 
tona, Reichenbach⸗Auerbach, Dresden⸗Neuſtadt, verloren, andere, 
wie Reichenbach⸗Neurode, Berlin VI. und Gotha mit ziemlich be⸗ 


deutenden. Die von uns vertretenen Wahlkreiſe und deren Abg. 

find: 
Berlin IV. 5 F. W. Fritzſche. 
Stolberg⸗Schneeberg Liebknecht. 
Dresden (Altſtadt). Bebel. 
Glauchau⸗Meerane Bracke. 
Mittweida - - » Bahlteid). 
Freiberg > - Kahſer. 
Zſchopauu Wiemer. 
Breslau⸗Oſt Reinders. 
Barmen-Elberfeld . Haſſelmann. 


Ein Wolff ſches Telegramm aus Hamburg, 18. Auguſt, be⸗ 
richtet: Geſtern Abend kam es in Harburg anläßlich der Stich⸗ 
wahl zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Grumbrecht und dem Grafen 
Grote zu Ruheſtörungen, welche durch die vereinigten Socialdemo⸗ 
kraten und Welfen hervorgerufen wurden. Erſt dem energiſchen 
Einſchreiten der Polizei, der Feuerwehr und der dortigen augen⸗ 
blicklich nur ſchwachen Garniſon gelang es, die Ruheſtörer zu zer⸗ 
ſtreuen. Ein Civiliſt wurde getödfet, mehrere Perſonen, darunter 
auch vom Militär, wurden verwundet. 8 


Der Reichthum der Verbote und Strafbeſtimmungen, welche 
das Ausnahmegeſetz enthält, iſt geradezu bewunderungswürdig; dies 
jenigen, welche ſie ausdachten, müſſen eine Phantaſie beſitzen, v 
welcher der Verſtand des ſchlichten Bürgers, wenn er ihn beim 
Leſen überhaupt nicht verliert, ſich beſcheidentlich verneigt. 

Sehen wir uns die einzelnen Punkte etwas näher an. 

„Verboten find alſo erſtens alle Vereine, welche ſozialdemo⸗ 
kratiſche Beſtrebungen verrathen oder auf Untergrabung der beſte⸗ 
henden Staats- oder Geſellſchaftsordnung abzielen. Wohlverſtan⸗ 
den! nicht blos die jetzt beſtehenden Vereine, die ſich ſoztaldemo⸗ 
kratiſche nennen, werden alleſammt aufgelöft, was ſchon eine außer⸗ 
ordentliche Unzufriedenheit in gewiſſen Volksſchichten hervorrufen 
muß — es wird überhaupt kein Verein geduldet, dem man den 
Vorwurf machen kann oder macht, daß er ſozialdemokratiſche Ziele 
verfolge. Wenn in einem demokratiſchen, fortſchrittlichen, ultra⸗ 
montanen oder ſelbſt nationalliberalen Verein ein Thema auf der 
Tagesordnung ſteht, welches die Polizei für ſozialiſtiſch hält, oder 
wenn in einem ſelchen Verein ein Redner Anſichten ausſpricht, 
welche der Polizeibeamte, vielleicht ganz mit Unrecht und entgegen 
der Auffaſſung der gebildeten Welt für ſozialiſtiſch oder gar kom⸗ 
muniſtiſch anfieht, — wie dann? Nun, die Antwort iſt einfach: 
der Verein wird eben verboten. Man redet in einem Verein viel⸗ 
leicht von der Herabſetzung der militäriſchen Dienſtzeit oder von 
der Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung und fofort heißt 
es, damit werde die beſtehende Staatsordnung untergraben, oder 
es verlangt Jemand, man folle die großen Vermoͤgen ſtärker be⸗ 
ſteuern, meint in ſeinem guten Sinne, die Armuth ſolle gemindert 
aus der Welt geſchafft werden, und ſofort entdeckt die Polizei in 
ihm einen „Communiſten,“ welcher die heutige Geſellſchaftsord⸗ 
nung umſtürzen will. f 

Hebt die Polizei einen Verein auf, ſo ordnet das Geſetz an, 
dann ſoll auch ſeine Kaſſe weggenommen und das Geld der Are 
menkaſſe des Orts gegeben werden. Die Armen werden ſich da⸗ 
für bedanken! Ihnen würden ruhigere Zeiten und leichtere Steuern 
viel lieber ſein! 

Von Verſammlungen, „von denen anzunehmen iſt,“ daß ſie 
ähnliche Beſtrebungen haben, wie die genannten Vereine, ſagt da 
Geſetz, fie ſeien im voraus zu verbieten, oder, wenn fie abgehal⸗ 
ten und die ſtaatsgefährlichen Beſtrebungen offenbar werden, ſoll 
die Polizei fie auflöien. 

An ſchlimmen Erfahrungen in dieſem Punkt fehlt es dem 
deutſchen Volke auch jetzt ſchon keineswegs. Mitten in der Wahl⸗ 
zeit, wo doch die Berathung des Bürgers mit dem Bürger in 
Öffentlicher Verſammlung nothwendig war, förmlich zum Wahlge⸗ 
ſchäft gehört, hat man eine Reihe von Verſammlungen aufgeloͤſt. 
Es genügte, daß der Polizeibeamte ein Wort für ungeſetzlich hielt. 
Manchmal find nachher die Polizeibeamten freilich von ihren Vor⸗ 
geſetzten gerügt worden, aber was hatten die aus der Verſamm⸗ 
lung weggetriebenen Bürger von der Rüge? Die Verſammlun 
war eben einmal geſtört und der Verluſt konnte nicht gut gemacht 
werden. In Zukunft werden ſolche Fälle offenbar noch häufiger 
fein. Wer weiß, ob da nicht eine Auflöjung erfolgt, ſobald nur 
von weitem an den Socialismus getupft wird, ſobald etwa in der 
Discuſſion die Worte: Arbeiter, Fabriken, fociale Frage u. dergl. 
fallen? Indeſſen, daß wir ſolche Auflöfungen in Hülle und Fülle 
von ihm gewärtigen müſſen, erſcheint noch nicht einmal das Be⸗ 
denklichſte an dem Artikel; dieſes iſt vielmehr die Beſugniſ, welche 
der Polizei gegeben wird, jede Verſammlung zu verbieten. „bon 
der anzunehmen ift“, daß fie regierungsfeindlich ſei; daß alſo die 
Polizei ſchon im bloßen Verdachtsfall, nach ihrer willkürlichen und 
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eee Meinung die Bürger hindern darf, ſich zu ver⸗ 
ammeln! 

Ganz wie die Verſammlungen behandelt man öffentliche Felt 
lichkeiten und Aufzüge. Bringe keiner mehr im Freundeskreise ein 
Hoch auf die Freiheit aus! Setze fich keiner mehr zur Faſtnachtzeit 
eine anzügliche Maske auf! ; 

Ueber Zeitungen, Flugblätter, Flugſchriften und Bücher han⸗ 
delt das Geſetz in mehr als einem halben Dutzend Artikel. Nicht 
genug, daß die Zeitungen oft und hart geſtraft worden find und 
fürder oft und hart geſtraft werden können, fortan darf man ſie 
auch verbieten, unterdrücken. Natürlich nur dann, wenn fie „jocial- 
demokratiſchen, ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen, auf Untergra- 
bung der beſtehenden Staats- oder Geſellſchafts-Ordnung gerichte⸗ 
ten Beſtrebungen dienen“ — aber wir haben ja gezeigt, was das 
Alles heißen kann. Zur beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsord. 
nung gehören die Orden, über die ja Niemand mehr einen harm⸗ 
loſen Wiz reißen mag, die Päſſe, welche man braucht, um nach 
Berlin hineinzukommen, und von denen Jeder ſagen ſoll, ſie ſeien 
eine ſehr bequeme Einrichtung, die Gefängnißtracht für politiſche 
Gefangene und die Todesſtrafe, deren Abſchaffung Keiner zu for⸗ 
dern ſich wieder erdreiſte! 


Eine ofſiciöſe Notiz ſpricht die Mahnung aus, alle Nachrich⸗ 
ten über die Berathungen des Socialiſten⸗Geſetzes im Bundesraths⸗ 
ausſchuße mit Vorſicht aufzunehmen. Trotzdem erhalten ſich die 
Gerüchte über gewiſſe Differenzen, die bei der erſten Berathung 
der Vorlage hervorgetreten find. Insbeſondere wird bebauptet, daß 
— badiſche Regierung zu dem Entwurf abſolut ablehnend 
verhalte. 


Einen beklagenswerthen Verluſt hat die Armee durch den 
Tod des Majors vom großen Generalſtabe, Helmuth, erlitten, der 
in voriger Woche in Karlsbad einem Unterleibsleiden erlag. Der 
Verſtorbene machte fich ſeit einigen Jahren durch ſeine Schriften 
und Vorträge über den letzten Krieg bemerkbar. Sie fanden der⸗ 
artige Beachtung, daß der Kaiſer und die Prinzen mehrfach feinen 
Vorträgen beiwohnten. Dem außerordentlich befähigten Offizier 
ſtand eine glänzende Laufbahn bevor. 


Der hundertjährige Geburtstag des zu Ehrenbreitenſtein gebore- 
nen und am 28. Juni 1842 in Aſchaffenburg geſtorbenen Dichters 
Clemens Brentano ſteht am 8. k. Mt. bevor. Zu deſſen Gedächt⸗ 
niß ſoll in der Stadtbibliotbek ſeines Geburtsortes die Büſte des 
Dichters, in Marmor ausgeführt, aufgeſtellt werden. Dieſelbe wird 
im Auftrage der Neffen des Dichters, Anton und Louis Brentano, 
angefertigt. Sicherem Vernehmen nach wird noch eine beſondere 
Feier damit verbunden. 5 


Die Gerüchte bezüglich einer identiſchen Note der Mächte zu 
Gunſten Griechenlands find auf eine Conſtantinopeler Quelle zu. 
rückzuführen. Der „Phare du Bosphore“ meldet bereits unter 
dem 5. d. Mts.: Wir erfahren aus guter Quelle, daß die Pforte 
am vorigen Sonnabend (3. Auguſt) eine identiſche Note der euro- 
päiſchen Cabinette erhalten hat, in welcher der Pforte angerathen 
wird, ſich in Bezug auf die griechiſche Frage dem Beſchluſſe Eu⸗ 
ropas anzuſchließen und für die nach dem Vertrag von Berlin 
einzuſetzende Grenzberichtigungs⸗Commiſſion türkiſche Bevollmäch⸗ 
tigte zu ernennen. 


Die „Correſpondence univerſelle“ nimmt von einem Gerüchte 
Notiz, nach welchem der Präſident der Republik, Marſchall Mac 
Mahon ſeine Entlaſſung gegeben habe und nur durch die dringen 
den Bemühungen der Miniſter zu beſtimmen geweſen ſei, dieſen 
Entſchluß bis zum Wiederzuſammentreten der Kammern zu ver⸗ 
tagen. 


Die Nachricht von der Einäſcherung des Rigi-⸗Firſt⸗Hotel durch 
einen Blitz hat ſich als falſch herausgeſtellt. Das Gerücht ent⸗ 
ſtand dadurch, daß am Abend des 6. d., als gleichzeitig ein Ge⸗ 
witter am Himmel ſtand, jener Gaſthof illuminirt geweſen und 
neben ihm ein Hochfeuer abgebrannt worden ſein ſoll. 


Die Säkularfeier Tizan's wird, wie man der „Nat. Ztg.“ 
aus Rom ſchreibt, in dieſem Jahre nicht mehr ſtattfinden, weil der 
— — — — — — — 


Ausſtellungsbrieſe. 


Pavillon der Stadt Paris. 


Daß Paris, an der mittleren Seine gelegen, die Hauptſtadt 
von Frankreich iſt, weiß jo ziemlich alle Welt. Aber es verlohnt 
ſchon der Mühe, dieſe ungeheure Baualität einmal von einem an⸗ 
deren Standpunkte aus zu betrachten, als von demjenigen des 
geographiſchen Unterrichts in der Volksſchule. Anders, ſo heißt 
es im Sprüchworte, lieſt eben ein Knabe den Terenz, anders Gro— 
tius. Wer die Straßen und Plätze dieſer in der That unvergleich⸗ 
lichen Stadt durchwandert, ihre herrlichen Bauwerke und Gärten 
bewundert, die Zweckmäßigkeit ihrer geſammten öffentlichen Ein⸗ 
richtungen an ſich ſelbſt erfahren, ſich an dem liebenswürdigem 
Entgegenkommen der Bevölkerung wahrhaft erlabt und dann von 
dem Erſtaunen über die erſten überwältigenden Eindrücke ſich ein 
wenig erholt hat, der kommt dann ſchon hinter den tieferen Sinn 
jener nun einmal nicht wegzuläugnenden Thatſache. Man em: 
pfindet dann allmählich, was es zu bedeuten hat, inmitten des 
Sammelpunktes aller Kräfte zu leben, die von einem großen, 
mächtigen und einheitsvollen Volke ausgehen und die umgekehrt 
die Entwicklung dieſer Volksſeele Frankreichs fo fichtbarlich und 
entſcheidend beeinflußt haben. Vieles Große, vieles Bewunderns⸗ 
werthe, vieles Erſchreckende hat der franzöſiſche Geiſt hervorge⸗ 
bracht, aber Alles wird von dem Organismus überboten, den 
wir „Paris“ nennen. Jahrhunderte haben an dem Zuſtandekommen 
dieſes Wunderwerkes gearbeitet, und faſt ſcheint es, daß es in 
der Abſicht der Geſchichte gelegen, hier an dieſem Beifpiele zu zei⸗ 
45 was eine bewußte Vereinigung all' der zahlloſen Beſtre⸗ 
ungen eines großen und hoch begabten Volkes zu leiſten ver» 
mag. Paris iſt in Wahrheit das größte und herrlichſte Erzeug- 
niß des franzöſiſchen Nationalgeiſtes und Nationalcharakters und 
darum iſt es eine unendliche Thorheit, dieſes auf dem Unter⸗ 
grunde des individuell franzöfiſchen Wohlwollens erwach— 
ſene Wunderwerk nachahmen zu wollen. Brecht anderen alten 
Städten ihre ſteinernen Rippen und legt breite Straßen 
nach der Schnur und dem Maßſtabe an, bepflanzt 
fe mit Bäumen, durchzieht fie mit Schienenſträngen, 
eſetzt fie mit himmelhohen Häuſern, laßt ſelbſt den ger 
waltigſten Verkehr in ihnen durch den Zauber Eures Willens ent. 
ſtehen — es wird nimmer daraus ein pariſer Bouleward werden. 
Das läßt ſich eben fo wenig nachahmen wie eine Moliere'ſche 
Komödie oder wie ein modernes Stück von Dumas, Augier, 
Sardon oder Feuillet. Und wenn unſere deutſchen Bühnendichter⸗ 


Guß der Statue durch Ungeſchicklichkeit des Erzgießers noch ein⸗ im 
53 


mal verunglückt iſt, wodurch dee Keiteom! 
luſt von 11000 Fres. erleidet. 


Das „Diario de las Seſſiones“ in Madrid publizirt das neue 
ſpaniſche Wahlgeſetz, in welchem das allgemeine Stimmrecht be- 
ſeitigt wird. Das Geſetz entbält eine Beſtimmung, die wohl als 
„berechtigte Eigenthümlichkeit“ Spaniens bezeichnet werden darf. 
Solche Candidaten nämlich, welche, ohne in einem Wahlkreiſe ge⸗ 
wählt worden zu ſein, in verſchiedenen Kreiſen mindeſtens 10,000 
Stimmen erlangt haben, ſollen berechtigt ſein, ihre Zulaſſung zum 
Congreß als e putirte zu verlangen. 


N . j * 
e einen neuen Geldver⸗ 


Wie aus Honolulu gemeldet wird, ſoll in dieſen Tagen die 
erſte Eiſenbahn auf den Sandwich Inſeln eröffnet werden; diefelbe 
läuft von dem Hafen Punalu in Süd⸗Hawaii über rauhe Lava⸗ 
Felder nach dem fünf engliſche Meilen entfernten Dorfe Keaiwa, 
um den Zucker der im Innern gelegenen Plantagen an das Meer 
zu bringen. Auch im Norden derſelben Inſel wird eine 36 Meilen 
lange Bahn von Kawaihae an der Weſtſeite durch die verſchiedenen 
Plantagen nach der Oſtküſte vermefjen; die Loeomotiven und Wagen 
für dieſelbe ſind von England aus unterwegs. 


Aus der Provinz. 


Oſterode, 19. Auguſt. Am Vormittag des 18. d. Mts. 
hatte die Polizei, welche zu dieſem Tage um etwa 6 Gensdarmen 
verſtärkt war, ein bemerkenswerthes Recontre in Dietrichswalder 
Kirche. Es war dem Amtsvorſteher berichtet, daß in der Kirche 
ein fremder Geiſtlicher functionirte, was nach den Maigeſetzen un⸗ 
ſtatthaft iſt. Der Amtsvorſteher und die Gensdarmen begaben 
ſich, um den Fall zu conftatiren. Kaum hatten ſie ſich durch die 
Menge bis zum Eingange Bahn gemacht, als ihnen dort ein un 
vermutheter Widerſtand entgegentrat. Einige Damen vertraten 
ihnen den Weg, und dem Amtsvorſteher abwehrend die Hand vor 
die Bruſt haltend, rief die Eine: „Hier dürfen Sie nicht ein- 
treten! Dann lief eine Andere nach einem Schlüſſelbund und 
verſchloß die Kirchentbüren. Um ſich nicht einſchließen zu laſſen, 
mußten die Beamten ſich entfernen, was fie nur mit Mühe be⸗ 
werkſtelligen konnten. 

Stuhm, den 19. Auguſt. Für die Dauer der Kavallerie— 
Divifions-Uebung vom 21. Auguſt bis 5. September wird die 
Fourage aus den zu dieſem Zwecke beſonders etablirten Manövers 
Magazinen zu Marienwerder, Rieſenburg und Pelplin, Kreis 
Stuhm, hergegeben werden. Der in unſerm Kreiſe nothwendige 
Vorſpann wird Seitens der betheiliglen Truppentheile von den Ges 
meinden requirirt werden, während für diejenige Truppentheibe, 
welche ihre Verpflegungs, und Bivouaks⸗Bedüurfniſſe aus den Ma⸗ 
gazinen Ricſenburg und Marienwerder empfangen, die Geſtellung 
der Vorſpannfuhren durch einen Unternehmer geſchehen ſoll. 

Vor einigen Tagen entſtand in dem Stalle des Befitzers Ka⸗ 
femann zu Braunswalde Feuer, das dieſes Gebäude und die 
Scheune in Aſche legte. Die Heu- und Getreide-Ernte, ſoweit fie 
eingebracht war, iſt mit verbrannt. 

Schwetz, den 19 Aupuft. Bei der Stichwahl in unferem 
Kreiſe hat v. Gordon etwa 90 Stimmen mehr erhalten, als Herr 
v. Parczewski. 

Neuenburg, 19. Auguſt. Zu den Gemeinden, in denen es 
mit den Schulverhältniſſen traurig beſtellt iſt, gehort auch die 
etwas zerftreut liegende Ortſchaft Städtiſch Treul bei Neuenburg, 
in der ſich wohl 80 — 100 Kinder befinden, die nie eine Schule 
beſucht haben, denn es iſt dort weder eine Schule noch ein Lehrer 
vorhanden. Schon vor 20 Jahren iſt der damalige katholiſche 
Geiſtliche bei der zuſtändigen Behörde deswegen vorſtellig geworden, 
und man hat auch auf vieles Drängen das Bedürfniß eines 
Schulhauſes und der Anſtellung eines Lehrers anerkannt und ſogar 
den Bau eines Schulhauſes in ſichere Ausſicht geſtellt. Aber bis 
jetzt iſt immer noch nichts in dieſer Richtung geſchehen, und es 
wäre für den Kreisſchulinſpektor eine daukenswerthe Aufgabe, der 
verlaſſenen Gemeinde endlich zu einer Saule zu verhelfen. 

Nieder⸗Gondez, 19. Auguſt. Am linken Weichſelufer un 
terhalb N. Gondez find Perjonen, die der Fiscus beſoldet, beſchäf⸗ 
tigt, Bäume aus dem Weichſelbette zu winden. Bis jetzt ſind 3 
Eichen aus Tageslicht gefördert, die am Stammende ca. 4 Fuß 
m m en c ——— 


linge ihren ſogenannten Geiſt darauf hin richten, die franzoͤſiſche 
Sinnesart, den franzöfiſchen Geſchmack auf unſere deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu übertragen, ſo beweiſen fie höchſtens damit, daß ihnen 
die Anfangsgründe der Völkerpſychologte noch ein Buch mit ſieben 
Siegeln find. Derlei in eminenteſtem Sinne „nationale“ Erzeug⸗ 
niſſe muß man ſorgſamſt und bis in ihren innerſten Kern zu er⸗ 
forſchen und ihrem Weſen nach zu begreifen beſtrebt ſein, um ſie 
nicht nachzuahmen. Wer aber das will, zeigt nur, daß er trotz 
allen Anſcheins das Weſen der Sache nicht begriffen. Nur wie 
er ſich raͤuspert und wie er ſpuckt, das hat er dem fremden Geiſte 
glücklich abgeguckt. Vom Volke gilt, was vom Individuum: 
‚Cultivire Deine Eigenſchaften, Eigenheiten bleiben ſelbſt ſchon 
haften.“ In dieſem Sinne, alſo mit Berückſichtigung unſerer 
Eigenart, unſerer Verhältniſſe, wie unſerer geſchichtlichen Entwick— 
lung gewiſſe fremde Vorbilder nachzuahmen, kann nützlich und 
von bleibendem Werthe ſein. Und man muß fürwahr gewiſſe 
Einrichtungen der Stadt Paris für muſtergültig erklären und die 
Erfahrungen, welche dieſes großartige Gemeinweſen mit ihnen ge⸗ 
macht, auch für andere ähnliche ſtädtiſche Verwaltungen zu ver⸗ 
werthen ſuchen. Die Stadt Paris hat denn auch in der That 
durch ihren Pavillon, der genau im Herzen des eigentlichen Aus⸗ 
ſtellungsgebäudes ſich befindet, einen eben fo lehrreichen als inter- 
reſſanten Einblick in das innere Getriebe ihres fo ungemein ver⸗ 
wickelten Mechanismus zu thun verſtattet, und wir wollen daher 
an erſter Stelle uns mit dieſem Theile der Ausſtellung ein wenig 
ausführlicher beſchäftigen. 

Der Pavillon der Stadt Paris iſt gewiſſermaßen eine allge⸗ 
meine Austellung in verjüngtem Maßſtabe; er iſt jo zu ſagen 
ein Ausſtellungsmodell, das in der ſauberſten, überſichtlichſten und 
zierlichſten Weiſe ausgeführt iſt. Der gute Geſchmack, der den 
Franzoſen ſeit undenklichen Zeiten anerzogen iſt, zeigt ſich hierbei 
nicht minder wie in den Auslagen an den Boulevardläden. Beide 
find ganz vortreffliche Lockmittel, um die noch Unſchlüſſigen endlich 
zum Eintritt in das Magazin und zum Kauf zu beſtimmen. Und 
ein ſchöneres Lockmittel als die Stadt Paris in ihrem Pavillon 
bergeftellt, kann ſchwerlich erſonnen werden. 

Treten wir nun ein und halten wir in den einzelnen Abthei⸗ 
lungen unſere Muſterung. Je mehr wir uns in das Einzelne 
vertiefen, deſto lohnender dürfte die Mühe, deſto nachhaltiger der 
uns gebotene Genuß ſein. Denn hier kommt es darauf an: Man 
ſoll nicht blos lernen, nicht blos erfahren, wie die verſchiedene 
Verwaltungsgebiete von Paris dermalen beſchloſſen find, nein, 
man ſoll auch gleichzeitig im Anſchauen und Lernen genießen. Das 
iſt das große Geheimniß, welches hier zu ſeinem vollendeten Aus⸗ 


erzielen 


Mie 
Vie 


u Arbeitsleulen WE 
f 4 1 
BI 0 Kn * feſt und geſund und dürfte ch demnach 
wohl nech als Nutzholz verwerthen laſſen. Es iſt alſo wahrſchein, 
lich, daß vor vielen Jahren dort, wo jetzt der A Ba ſein 0 
Bett hat, bedeutende Eichen geftanden, die der Strom entwurze . 
und in feinem Bette begraben hat. Schreiber dieſes ift Augen? TI 
zeuge geweſen, daß vor einigen Jahren an demſelben Ufer, abet ii 
in etwas mehr öſtlicher Richiung, Eichen von noch größeren Dr WB 
menſionen herausgewunden, in Klaftern geſchlagen und verkauft Pi 
worden find. Nachdem ſich der Strom in dieſen Jahren wieder Fit 
noch weſtlicher geworfen, werden immer mehr Eichen ausgeipült. 9 
Danzig, 19. August. Bei der Slichwahl im Danzig 
Landkreis erhielt Albrecht (liberal) 3519, Decan Michalski 3718 
St Es fehlen noch einige Bezirke, alſo iſt das Reſultat no be 
nicht ſicher. 
Geſtern Vormittags traf, von Berlin kommend, der Geheim“ Ei 
rath Dr. Wehrenpfennig, Decernent für das gewerbliche Schulw“ Ph 
ſen im Handelsminiſterium, hier ein und begab ſich nach Zoppeh . 


um daſelbſt einen mehrwöchentlichen Erholungsaufenthalt zu ne 
men. 


Durchmeſſer haben. Eichen werden von de 
ro Stü 


verkauft, und ſollen dieſel ben + Stück einen Preis von 
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romberg, 19. Auguſt. Das Ergebniß der Stichwahl de! Ne 
Bromberger Wahlkreiſes ſtellt ſich nun wie folgt: Von 19,627 fin 
wahlberechtigten Perſonen haben 13,530, beinahe 69 pCt. (al de 
30 Juli c. 13,537) ihre Stimme abgegeben, und zwar für von 
Schenck 8066, für v. Koczorowoki 5417, 45 Stimmen wurden 5 


fur ungültig erklärt und 2 Stimmen zurückgewieſen. Am 30. 
Juli c betrug die Zahl der deutſchen Stimmen 8921, die del be 
polniſchen 4578. Der polniſche Candidat hat alſo bei der Stich“ 
wahl 839 Stimmen mehr erhalten als bei dem erſten Wahlgang, 
Bei der Stichwahl im Januar v. J. fiegte der deutſche Candida 
über die Polen, welcher 4744 Stimmen erhielt, mit einer Malo“ * 
rität von 2313 Stimmen, da auf Wehr, den deutſchen Candidaten 
7057 Stimmen fielen. Diesmal betrug das Mehr bei dem deul⸗ 
ſchen Candidaten 2649 Stimmen. 

Der Bromberger Sängerbund, beſtehend aus den Männer 
Geſangvereinen Liedertafel, Sine cura, Handwerker⸗Sängerbund 
Sängerbund des Landwehrvereins und Sängerbund des Geſelligen 
Vereins, beging geſtern im Leue'ſchen Gambrinus Garten durch 
Inſtrumental- und Vocalmuſik ſein Stiftungsfeſt. Das Program 
war mit 25 Nummern ein ſehr reichhaltiges und wurde unter ale 
gemeinem Beifall ausgeführt. Die Inſtrumentalmuſik executirt 
die Frank'ſche Civil-Capelle. Der Beſuch war der kühlen Witte 
rung ungeachtet ein zahlreicher, jo daß durch die erzielte Einnahm 
der Unterſtützungskaſſe für hülfsbedürftige Componiſten und deren 
Hinterbliebene ein hübſches Sümmchen zufließt. — Im Sauer“ 
ſchen Garten concertirte die Militär-Capelle des 61. Jufanlerie“ 
Regiments. a 


Inowraclaw, 19. Auguft. Geſtern Nachmittag iſt auf dem 
biefigen Steinſalzbergwerk das Salzlager bei 153 Meter Tiefe 
nach ca halbjähriger wieder aufgenommene Arbeit aufgedeckt wor! 
den. Daß der Herr Beſißzer Süremondt das Salzlager endlich 
erreicht hat, darüber freut ſich heute ganz Inowraclaw. Wie wir 
hören, ſoll dieſes glückliche Ereigniß durch ein Feſt für die Berg ' 
leute ze begangen werden 4 

Poſen, 19. Auguſt. Die Lemberger „Gazeta Narodowa 
ſchreibt, daß man in dem Rhodopegebirge einen fertigen polniſchen 
Throncandidaten für den neuen bulgariſchen Fürſtenthron babe. 


geſchmückten Antiphonarien, an prächtigen Geräthen, an ſeltenel 
zeſchichtlichen Documenten noch nach dem eniicplihen Wüthen det 
Vandalen von 1871 befitzt, das iſt hier auf die anmuthigſte Weiſ⸗ 
aneinander gereiht. Die Stadt Paris baut Kirchen und ſchmüct 
ſie mit zahlloſen Wandbildern — hier haben wir die Zeichnung 
und die Farbenſkizzen vor uns. Sie errichtet Berwaltunzögebäud 
in den einzelnen Bezirken und fie begnügt ſich hierbei feinesweg! | 
mit den blos nothwendigen bureaukratiſchen Einrichtungen — bi 
haben wir Gelegenheit zu ſehen, was die Stadt an künſtleriſchen 
Schmucke für ihre Bauten verwendet. Treten wir einmal in da 
Innere eines Standesamtes. Es ſind deren mehrere und aus del 
verſchiedenſten „Stadttheilen ausgeſtellt. Wahrlich, der Raum, 
welchem die bürgerliche Eheſchließung ſtattfindet, darf ſich hinſich ö 
lich ſeines beziehungsreichen Schmuckes fühnlid mit einer fünft ö 
chen Traucapelle vergleichen. Hier hat die Kunſt des Malers dal 
Leben der Jungfrau bis zu dem Augenblicke veranſchaulicht, wo 
vor dem Beamten des Staates ihren Willen kund thun, de 
Manne ihrer Wahl fortan zugehören zu wollen. Dort find is 
allegoriſchen Darſtellungen die Freuden der Mutter, die beſeligen 
Heiterkeit eines innigen Familienlebens zur Darſtellung gelange 
Mit etnem wirklich beſchämenden Gefühle gedenkt man ähnlich 1 
Einrichtungen in der Heimath. Vier kahle Wände und ein DU f. 
tiger, ſchäbiger Hausrath, das iſt fo ziemlich Alles, was wit # J 
einem unſerer Standesämter vorfinden. Und man kann oben! . 
noch froh fein, wenn unſer Sinn nicht durch die unpaſſendſe 
Anzeigen beleidigt wird, welche ſich an den Wänden eines ſolche, 
Standesamtes befinden. Oder ift es etwa nicht in höchſtem Meß, 
geſchmacklos, ja, mehr als das, wenn das Auge eines Bräutigat, 
und einer Braut auf die zudringlichen Ankündigungen von Soll. 
fabrikanten, Leichenfuhrwerksbeſitzern, von Verfertigern von Traut, 
anzügen zu blicken gezwungen iſt? Man glaube nur aber ja n. le 
daß wir von Möglichkeit reden. Keineswegs. Wir baben 3 
Anzeigen zu wiederholten Malen in unſeren hauptſtädtiſchen 2 
desämtern zu ſehen Gelegenheit gehabt! Und nun halte man 1 
gegen, wie vornehm, wie prächtig ſich ſolch' eine pariſer „588 
mariages“ auenimmt, Freilich find wir }o reich nicht, um be 
einen derartigen Luxus geftalten zu können, aber wer dürftig zu le in. 
gezwungen iſt, braucht darum doch nicht ganz formlos zu len 
Man kann einen gewiſſen Anſtand unter allen Umſtänden wahl. N 
ja, man jol es. Grade hier wäre jo eine recht annehmbare | 
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. wliyijewiee 11. Nach „ „» e elle 89 
w bdeneral Stanislaus de St. Clair aus einer alten ſchottiſchen 
milie, iſt ein halber Slave, da ſeine Mutter die polniſche Grä⸗ 
} Kopakowska iſt. Er iſt engliſcher Unterthan, ſein Bruder 


5 > bulgariſchen Fürſtenſtuhl befteigen würde. 
ie. Behufs Conſtituirung eines Vereins zur Ausbildung jüdi ⸗ 

in Religionslehrer in der Provinz Poſen fand geſtern eine Ver⸗ 
a Omlung ftatt, in welcher zunächſt über die zu dem angegebenen 
becke verfügbaren Mittel Bericht erſtattet und beſchloſſen wurde 
u Verein in Aktivität treten zu laſſen. In den Vorſtand des 
Fekeins find die Hrn. Kaufmann Adolf Kantorowicz (Poſen,) 
ſeifmann J. D. Lasker (Gneſen), Kaufmann Jakob Hamburger 
IN Ömiegel), Bürgermeiſter Goldring (Jarotſchin), Kaufmann Sal. 
(tel (Krotoſchien); als Stellvertreter: Kaufmann Galewski 
19), Kaufmann Stillmaun (Rawitſch), Kaufmann Zirael Friede 
0 er (Posen) gewählt worden. . 
bt 7 Wie die „Oſtſ. Z.“ mittheilt, iſt bier am 27. Juli d. J. der 
1 ulſche Emigrant Graf Ludwig Byſtczanowski, der während des 
9 kufſtandes von 1831 32 Offiſier der polniſchen Armee und ſpä⸗ 
1 ! General der franzöſiſchen Armee war, im Alter von 80 Jah- 
u geſtorben. 


bees. 


e Thorn, den 20. Auguſt. 


br 13 Der Zugenelur Gutsmulhs von der Ofenfabrik Waldau, welcher, 
1. 2 wir ſ. Z. berichteten, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahren Ge⸗ 
ed aniß verurtheilt wurde, iſt auf die von ihm eingelegte, von Herrn 


77 dechtsanwalt Reichert hierſelbſt begründete, Apellation von dem Apella⸗ 
in unsgerichte zu Marienwerder freigeſprochen und feine Entlaſſung aus 
e unterſuchungsbaft ſofort verfügt worden. 
n b. — Der General⸗ Superintendent der Provinzen Oft: und Weſtpreußen, 
0 . Moll, von deſſen ſchwerer Erkrankung wir bereits Mittheilung 
dachten, iſt Sonnabend Morgens im 72. Lebensjahre zu Königsberg 
„ Alorben. Dr. M. bekleidete feinen Poſten als General⸗Superintendent 
% den erſten 1860er Jahren. 


at * In der regelmäßigen Montagsfifung des Proteſtante n-Vereins am Mon⸗ 
io 7 den 19. Auguſt beſchäftigte ſich derſelbe zuerſt mit dem vom Bureau 
en , Berlin allen Zweigvereinen zugeſandten Fragebogen und wurden die 
ı# utworten über die Thätigkeit des Thorner Vereins im vergangenen 


N Fuck 5 4 8 
N ahre in die betr. Rubriken eingetragen. Darauf wurde die Verhand⸗ 


zug über Beförderung der Sonntagsruhe (Schließung der Läden) wies 
waufgenommen. Herr Freudenreich rügte die lauten Muſikübungen 
nübrend der Zeit des Gottesdienſtes, Herr Stadtrath Bebrensdorff wird 
luchſtens eine Berathung der verſchiedenen evangel. Gemeindekirchenräthe 
: ber dieſe Angelegenheit veranlaſſen, erſt wenn dieſe unter ſich über die 
lage einig ſeien, und noch dazu die Vorſtände der katholiſchen und jü⸗ 
niche Gemeinden für die Sache gewinnen könnten, werde dieſe ſich durch⸗ 
Ubren laſſen. Herr Menzel gab an, daß er in feinem Geſchäft am 

Sonntage mehr verdiene, als an drei Wochentagen, er halte es aber für 
en einen großen Fortſchritt, wenn nur erſt die Läden an jedem Sonntag 
* Aachmittags geſchloſſen gehalten würden. Herr H. Schwartz ſen. wünschte, 
ie daß man die Sache im Auge behalte, vielleicht werde die geſegnete Ernte 
de Durchführung des Planes erleichtern. Die Frage ſoll in der Sep⸗ 
m ember-Sigung wieder vorgelegt und wo möglich erledigt werben. Die 
fe I Puchbandlung Wagner in Schwiebus hat die Actenſtücke über die Kalt⸗ 
vi off ſche Angelegenheit im Druck veröffentlicht und 1 Exemplar davon 
ch * hieſigen Proteſtanten⸗Verein zugeſchickt. Die Broſchüre wird. gebun⸗ 
it 3 und der Bibliothek des Vereins einverleibt werden. Mitgetheilt 
ge Lurde, daß der XI. Proteſtantentag am 8. — 10. Oktober d. J. in Hil⸗ 
besheim gehalten werden ſoll, desgleichen die zur Vorlage und Behand⸗ 


L 


“ Aung auf die Tagesordnung desſelben gesetzten Thematu. Es wurde der 
en SS rt t 
e. legenheit, eine pariſer Sitte auf vernünftiger Weiſe unſeren Ver 
Uulmiſsen anzupaſſen. Schon die Würde des Staatsgeſetzes ver- 
de angt eine gewiſſe äußerliche Wohlanſtändigkeit in der Handhabung. 
ie chen eine gewiſſe politiſche Klugheit ſollte uns gebieten, den Aet 
u, A anriichen Eheſchließung nicht jo gar aſchenbrödelhaft neben 
7 15 kirchlichen Vorgehen erſcheinen zu laſſen. Aber nicht blos 
1 Fand Leben in der Gegenwart ſoll auf jede Weiſe verſchönert wer⸗ 
den. Auch was die fernſte Vergangenheit dargeboten, wird mit 
ſe dletätvollem Sinne geſammelt und aufbewahrt. Der Boden von 
| Paris iſt reich an ſolchen Erinnerungen und man hat weidliche 
1 orge getragen, daß nichts verloren gehe. Artiktl, Sculpturen, 
de Glaser, Bronzen, Krüge aus Thon in roher und vollkommener 
* Formung ze, fie geben uns getreue Kunde von dem Leben einer 
„ Mbingeihwundenen Welt. 5 a 

891 q Wir gehen weiter, jo gern wir auch an dieſem Theile der 
| Möftelung noch länger verweitten! e 

An den Wänden erblicken wir eine Unmaſſe von Zeichnungen 
dach der Antike, nach Muſtern der Renaiſſance, Studien u. Auf 
v | Mbmen nach der Natur, dazwiſchen ſauber ausgeführte Linearzeich⸗ 
„ Engen, Maſchinenkheile, Conſtructionen der verſchiedenſten Art, 
1 battenconftructionen, Perſpectiven von den elementarſten Anfän⸗ 
. * bis zu den verwickelſten Aufgaben aufwärts. Anderwärts finden 
„dir Modelle in Holz, Gyps, Papier, Draht für den Anſchauungs. 
m | Merricht in der Raumlehre; wieder an einer dritten Stelle find 
| Banze Pyramiden aus Eiſen und Holz aufgebaut. Zunächſt fehen 


r die einfachſten Bearbeitungsformen der Rohmaterialien. Allmäh ⸗ 


4 | 10 ſteigert ſich die Kunftfertigkeit; Thüren in einfacher und elegan⸗ 
„ er Form, Fenſter, Bodengetäfel, Geräthe aller Art und Werkzeuge 
44 ‚Nein unſere Blicke. Daneben find allerlei Eiſenarbeiten ausge⸗ 
8 wol, vom roheſteu Hammer bis zu der complicirteſten Maſchine, 
4 Rache in größter Sauberkeit und Eleganz fertig geftelt iſt. Die 
„ Ablder und Gewinde, die Schrauben und Hebeſtangen ſind ſo vor⸗ 
1 nefflic gearbeitet, daß ſie das Erſtaunen der Kenner erregen. Da⸗ 
j en haben die Zeichnungen Platz genommen, nach welchen die 
we‘ gyeinen Maſchinentheile angefertigt find. Auf einem an dem 
„ Uaſchinenkopfe hängenden Taͤfelchen find die Namen Derer aufe 
4 Mißrichen, welche die ganze Arbeit zu Stande gebracht. Es find 
er unge Leute im Alter von vierzehn bis ſiebenzehn Jahren, vielleicht 
„auch ein wenig darüber. Sie find Schüler der ſtädtiſchen Hand⸗ 


geerkerſchulen für Holz und Eiſenbahnarbeiten. Wenn wir die 
eſchicklichkeit der pariſer Arbeiter bewundern, hier erfahren wir es 
a genau, wie viel Arbeit, Mühe, Fleiß und Geld darauf ver⸗ 
andt wird. Die Unterrichtscurſe, die Lehrmittel gewährt die 
Stadt Paris und die Induſtrie des Landes hat ihren Nutzen und 
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der Reichstag gebeten werden ſoll, Maßregeln gegen die Ueberhandnahme 
des Branntweintrinkens zu beſchließen, gab Anlaß zur Ausſprache von 
Antipathieen gegen die von den Vereinen für innere Miſſion befolgte 
einſeitige Glaubensrichtung. An dieſem Geſpräch betheilig⸗ 
ten ſich beſonders die Herren Pfarrer Geſſel, Profeſſor Dr. Hirſch, 
G. Prowe, Dr. Brohm, H. Schwartz sen. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. Herr H. Schwartz 
sen. beantragte, bei dem XI. Proteſtantentage durch eine Eingabe von 
hier aus Beſchlüſſe und Rathſchläge darüber zu erwirken, wie eine innere 
Miſſionsthätigkeit auf der Grundlage liberaler Principien ins Werk zu 
ſetzen ſei. Dieſer Antrag wird in der nächſten Sitzung vorgelegt und be⸗ 
handelt werden. 

— Zn Dietrichswalde, jo ſchreibt man uns, bot ſich am 15. d., dem 
Tage Mariä Himmelfahrt, ein ebenſo betrübendes, als widerwärtiges 
Bild. Tauſende knieten im durchweichten Boden ſtundenlang auf dem 
Kirchhofe vor dem bekannten Ahornbaum und den in der Nähe errichte⸗ 
ten Bote męka's und ſtierten mit blöden Geſichtern zu den Zweigen bin= 
auf in's Leere nach einem Wahnbild, das keinem von ihnen erſcheinen 
wollte. Die verirrte Menge drängt ſich an der ſogenannten Wunder⸗ 
qnelle mit ihrem in Folge des Regenwetters und der ewigen Unrube 
trüben Waſſers, das jetzt den Hauptzielpunkt der „Gläubigen“ bildet, und 
von dem Jeder ein paar Flaſchen in ſeine Heimath mitnimmt. Hier 
finden auch die Waſchungen und Stärkungen ſtatt, ein ekelhaftes Schau⸗ 
ſpiel für jeden verfländigen Menſchen, aber ein angenehmer Anblick für 
alle die, die ihr Geſchäft dabei machen. Und es ſind deren nicht wenige, 
die aus dem Wahne ihren Vortheil ziehen: nicht nur die Wirthe in Die⸗ 
trichswalde, faſt alle Bewohner des „Gnadenortes“ wiſſen die gute Ge⸗ 
legenheit auszunutzen; ein Klempnermeiſter aus der dortigen Gegend ver⸗ 
kaufte am 15. über drei Centner Blechkannen an die Pilger, welche die⸗ 
ſelben als Behälter für das „Gnadenwaſſer“ benutzten. Das Hauptge⸗ 
ſchäft aber macht natürlich die Kirche, welcher im vorigen Jahre über 
30 000 Ax an Geldgaben zugefloſſen fein ſollen. In dieſem Jahre dürfte 
der Ertrag noch lohnender ſein: die Kirche empfängt zu Händen des 
Pfarrers die reichſten Geſchenke, die höchſten Stände ſind neuerdings 
unter den Pilgern vertreten. Geldſendungen ſollen von Frankreich, ja 
bis aus Amerika einlaufen. Die Dietrichswalder „Wunder⸗Gründung“ 
rentirt ſich ſich michin ganz ausgezeichnet. Da iſt denn nicht zu verwun⸗ 
dern, daß die Unternehmer den Schwindel immerfort noch eifrig fördern! 
Ueber die Vorgänge ſelbſt, ob die „heilige Jungfrau“ wiederum ein paar 
alten Weibern erſchienen iſt oder nicht, verlautet bisher nichts, da ſich 
die Wallfahrer Fremden — beſonders beſſer gekleideten — gegenüber 
ſehr ſchweigſam und mißtrauiſch zeigen. 

— Das Gebahren der ruſſiſchen Jollbe hörden giebt namentlich im Grenz⸗ 
verkehr zu zahlreichen Beſchwerden Anlaß, ohne daß Ausſicht auf Ab⸗ 
ſtellung der oft unbegreiflichen Uebelſtände erwüchſe. Unter der mangel⸗ 
baften Organiſation der Zollbehörden nicht blos an der Grenze und un⸗ 
ter der Umverſchämtheit und Indolenz der Beamten leiden übrigens die 
Ruſſen am meiſten. So wird aus St. Petersburg geſchrie ben: 

Die zu entrichtenden Zollgebühren ſtehen oft in grellem Wider⸗ 
ſpruche zu dem für die betreffenden Gegenſtände factiſch zu entrichenten⸗ 
den Eingangszoll. Wie wir aus den uns vorliegenden Zollquittungen 
erſehen, betrug dieſer letztere für ein per Poſt hier angelangtes Muſter 
7 Kop.; dagegen betrugen die für die Ausfertigung dieſes Muſters zu 
zeiſtenden Ausgaben: für eine Stempelmarke 40 Kop., 2 pCt. Brücken⸗ 
zuſchlag 1 Kop., Lagergebühr 2 Kop., fürs Zollartell 20 Kop. für das 
Oeffnen und Zubinden des Packets 20 Kop., für das Heraustragen aus 
dem Zollhof bebufs freier Paſſage, mindeſtens 10 Kop., Summa 93 
Kop. oder in dieſem Fall über 13 mal ſoviel, als der Zoll. Rechnet man 
hierzu noch den Zeitverluſt von mindeſtens einer Stunde, die man unnütz 
warten muß, bevor das Packet zur Zollabhandlung vorgenommen wird, 
während die Sache leicht in 10—15 Minuten abgemacht werden könnte, 
ſo müſſen wohl die Klagen unſerer Geſchäftswelt betreffs der Unbequem⸗ 
lichkeit der beim hieſigen Zollamt üblichen Uſancen als gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. Die erwähnten Nebenſporteln, ſo wenig ſie auch im Verhältniß zum 
eigentlichen Zollbetrage ſtehen mögen, find ganz legale und liegt durchaus 
teine Uebervortheilung vor; mehr noch als dieſe iſt aber der jedem Geſchäfts⸗ 
mann ungelegene Zeitverluſt zu beklagen, der ganz unnöthiger Weiſe 
herbeigeführt wird und den zu beſeitigen wohl voller Grund vorliegt. 


ihren Ruhm davon. Man werfe einen Blick in jeden Zwiſchen⸗ 
ſaal. Pulte, Tafeln, Zeichenmaterial, Vorlagen aller Art find in 
reichſter Auswahl vorhanden; der weite, zweckmäßig verwandte 
Raum geſtattet den Schülern die freieſte Benutzung der Unter⸗ 
richtsmittel. Man glaubt für den erſten Augenblick, daß man ſich 
in den Sälen einer Kunft- oder Bauacademie befinde. Auch der 
Actſaal und die lebenden Modelle fehlen nicht. Aber weit gefehlt; 
die Stadt Paris errichtet keine Kunſtacademien, fondern einfach 
Zeichenſchulen, in denen methodiſch Unterricht gegeben wird. Der 
Geldaufwand, den dieſe Zeichenſchulen erfordern, macht ſich zehn⸗ 
und hundertfach bezahlt, indem Paris eben trotz alledem und alle⸗ 
dem durch die hochentwickelte Geſchicklichkeit ſeiner künſtleriſch vor⸗ 
gebildeten Arbeiter den Markt für eine große Zahl von Erzeug⸗ 
niſſen abſolut beherrſcht. Hier aber ſehen wir, wie die Stadtver⸗ 
waltung es ſich angelegen ſein läßt, die etwaigen natürlichen An 
lagen der jungen, ſtrebſamen ee nach allen 
Richtungen hin auszubilden. Die jungen Leute werden in dieſen 
mit Lehrmitteln verſchwenderiſch ausgeſtatteten Zeichenſchulen vor⸗ 
trefflich für ihren Beruf vorbereitet; alsdann ſorgt der Staat 
durch feine hoheren Fachſchulen, durch feine unermeßlichen Samm⸗ 
lungen für die Entwicklung des guten Geſchmacks der Kunftband. 
werker. Endlich bietet das Aeußere der Stadt ſelbſt, die unüber⸗ 
ſehbare Fülle von aufgeſtapelten Kunſterzeugniſſen Gelegenheit und 
Anregung genug, das Gelernte zu verwenden, die gewonnene Ber» 
tigkeit zu erproben. Was Wunder alſo dann, wenn dieſe „artic- 
les de paris“ eben ſo gut die Runde um die Welt machen, wie 
ihre herrlichen Bronzen und Kunſtmöbel, ihre Schloſſerarbeiten 
und ihre Thonwaaren. Die Stadt Paris iſt es, welche in ihren 
vortrefflichen Fachſchulen den erſten ſicheren Grund zu dieſen Fä⸗ 
bigkeiten gelegt hat. Neben dieſen techniſchen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden werden Gedichte, Franzöfiſch, Rechnen, Geometrie, Englisch 
gelehrt. Die ausgelegten ſchriftlichen Arbeiten vermögen ein recht 
anſchauliches Bild von dem Kenntnißſtande der Schüler zu geben. 
Bekannntlich lieben es die Franzoſen ganz außerordentlich, alle 
möglichen Dinge und Begriffe in eine feſte, wo möglich mathe 
matiſch darſtellbare Formel zu bringen. Und ſo haben ſie denn 
auch die ſogenannte graphiſche Methode angewandt, um den je⸗ 
weiligen Kenntnißſtand der einzelnen Schulklaſſen ganz genau zu 
veranſchaulichen. Derlei nimmt ſich wohl für den eriten Augen 
blick wie eine Spielerei aus, allein es ftedt ein tiefer Ernſt da 
hinter. Und wenn man dieſe dicken Bände mit den ſonderbar 
ausſehenden kabbaliſtiſchen Zeichen nur ſorgſam lieſt und prüft, 
dann ſpringt der Nugen dieſer Darſtellungen jofort in die Augen. 


— Saane I vr Bine ii ie il fat famunuchem 
Local⸗ wie directen Perſonenverkehr nur auf die 2. und 3. Klaſſe be⸗ 
schränkt. Um nun der Benutzung der 1. Wagenklaſſe, welche nach dem 
einſtimmigen Urtheile der Bahnverwaltungen in den letzten Jahren einen 
berträchtigen Rückgang aufzuweisen bat, jede thunliche Erleichterung zu 
gewähren, bat der preußiſche Handelsminiſter den Staatsbahnen ſowohl 
wie den Privatbahnen empfohlen, die Einrichtung der Retourbillete, in⸗ 
ſoweit ſolche für die 2. und 3. Wagenklaſſe beſteht, auch auf die 1. Klaſſe 
zu übertragen und hiervon nur inſofern abzuſehen, als nach Lage der be⸗ 
treffenden Verkehrsbeziehungen ein Bedürfniß bierzu nicht vorzuliegen 
ſcheint. 

— Eine Lappländerfamilie wird ſich von Donnerſtag ab auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte fehen laſſen. Es dürfte vielleicht nicht überflüſſig fein, 
auf das hohe etholnogiſche Intereſſe hinzuweiſen, welches ſich an den Be⸗ 
ſuch dieſer Leute knüpft. Unſeres Wiſſens iſt dies die zweite Familie, 
welche ihre Heimath dauernd verließ. Die andere war von den bekann⸗ 
ten hamburger Menageriebeſitzer Hagenbeck gewonnen und bielt ſich eine 
Zeit lang mit ihren Rennthieren in Leipzig auf. Einer jener Leute, ein 
Kvänfinne, ſprach ein wenig Norwegiſch, jo daß ſich Schreiber dieſes 
einigermaßen mit ihm unterhalten konnte. Die Leute bekundeten eine 
tiefe Niederſchlagenheit und verlangten täglich von Herrn Hagenbeck, in 
ihre nordiſche Heimath zurückbefördert zu werden, bis dieſer ſich ſchließ⸗ 
lich bedauernd genöthigt ſah, ibrer Forderung nachzukommen. Wir zweifeln 
daher nicht, daß dieſen Bewohnern des nordiſchen Sagenlandes ein flei- 
ßiger Beſuch nicht fehlen wird. 15 

— Die Ernährung der Soldaten in den Kaſernen iſt in jüngſter Zeit 
Gegenſtand eingehender Erwägungen im Kriegsminiſterium geweſen. 
Es ſind in Folge deſſen umfaſſende Erhebungen angeordnet worden und 
auf Grund derſelben neue und practiſche Anordnungen ergangen. 

— Für Joſeph Nicephor Utépce, den Erfinder der Pbotographie, ſoll 
in der Stadt Chalons sur Saone ein Denkmal errichtet werden. Ein 
Comité aus Bürgern der genannten Stadt richtet einen Aufruf auch 
an das deutſche Publicum, ſich durch Beiträge an dem Werke zu bethei⸗ 
ligen. An der Spitze des Comite's ſteht der Bürgermeiſter der Stadt, 
A. Gallopin, an welchen die Beiträge zu adreſſiren find. Bemerkens⸗ 
werth an dem Aufruf iſt, daß er von den Bürgern der Stadt Ehalond 
in deutſcher Sprache verfaßt iſt, die zwar nicht immer ganz richtig, aber 
doch verſtändlich und herzlich gehandhabt wird. 

— Ein vermuthlich geohlenes pferd, Schimmel 3--4 Jahre alt, bereits 
gefahren, ſteht bereits ſeit längerer Zeit bei Culm. Vielleicht dürfte das 
Pferd aus unſerem Kreiſe ſtammen. Die Redaction der Th. Ztg. ertheilt 
auf Wuuſch nähere Ausknuft. 

— Einem settler wurden in Mocker durch den Gensdarm Sechting 
vor einiger Zeit ein Paar Morgenſchuhe abgenommen, welche dem Ei⸗ 
genthümer zurückgeſtellt werden konnten. 

— Die wegen Diebſtahls und Meineids vom hieſigen Kreisgericht leckbrieflich 
verfolgte Dienſtmagd Louiſe Pockrandt wurde heute hier in Thorn er⸗ 
mittelt und an die Geſängnißinſpection abgeliefert. 

— Gefunden: eine Holzkette. Abzuholen beim Herrn Polizeicommtſſar. 

— verhaftet: geſtern 5 Frauenzimmmer wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 
Danzig, den 19. Auguſt. Wetter: ſchön, geſtern viel Regen 
Wind: W. 

Weizen loco fand am heutigen Markte etwas beſſere Frage, beſon⸗ 
ders für neue ſchwere Waare, und wurden nuveränderte Preiſe dafür 
bezahlt. Hell aber mager 106, 112 pfd. brachte 155, 165 A, beſſerer 
114, 118 pfd. 175 180 Ax, hellbunt 123, 127 pfd. 198, 200 e, boch⸗ 
bunt und glaſig 129, 130 pfd. 209, 210 Ar, heſſerer 130 pfd. 215 Age 
pro Tonne. Ruſfiſcher Weizen wurde neuer im Gewicht gerne und zu 
feſten Preiſen gekauft und iſt bezahlt für roth Winter⸗ 120, 122, 123 
pfd. 174, 178 A, roth milde 126/7 pfd. 194 Ax, Sendomirka beſetzt 
124 pfd. 197 Au, bunt neu 130 pfd. 205 Ay, hochbunt glaſig 128 pfd. 
216 Ax, weiß 133 pfd. 225 Ar pro Tonne. 

Roggen loco in neuer ſchwerer guter Qualität beliebt, abfallende 
nur mit leichterem Gewicht weniger. Bezahlt ift nach Qualität neuer 
inländiſcher 121 pfd. 114 , 121 pfd. 119 Age, 122 pfd. 122 K , 123 
pfd. 125 Ax, 125 pfd. 127 Ax, 125/6 pfd. 127½ A, 127 pfd. 129 
, 132 yfd. 134 Ar, alter ruſſ. 113 pfd. 99 Ag, 116 pfd. 102, 103, 
Ar pro Tonne. — Gerſte loco alte ruſſ. 102 pfd. Futter⸗ 100 A 
beſſere 98 pfd. 105 A pro Tonne. — Erbſen loco neue Koch⸗ 155 A 
pro Tonne bezahlt. — Winterrübſen loco flau und ſchwer verkäuflich u. 
billiger gekauft; unterpolniſcher trocken ſchöne Condition 267 pro 
Tonne bezahlt. Ruſſiſcher nach Qualität 234, 238, 240 A pro Tonne. 
— Raps loco feſt nur zu unveränderten Preiſen in trockener Waare, 
inländ. trocken 282, 283 K, feucht 255, 260 A pro Tonne bezahlt. 
— Spiritus ohne Angebot. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 20. Auguft. 1878. 20./.878 
Hondan. san. 0 0 ruhig. 
Russ. Banknoten ö 213 212—50 
Werschau 8 Tage. 212—75j211—90 
Poln. Pfandbr. 5% . FR N 66 66 
poln. Liquidations briefe 58—40 58 
Westpreuss. Pfandbriefe 95—20| 95—50 
Westpreüs. do. 4½%,᷑ :» .. . 101—80/101—60 
Posener do. neue 49, , . 95—10| 95—20 
Oesir. Banknoten 175451175 - 50 
Disvronto Command. Ann. 144 144— 50 
Weizen, gelber: 
September- October 193 194 
Oktober- November 191—50ʃ192—50 
Roggen. 
re ee S 121 
Aust . „on. e np ee 120 
September-Oktober . 1 119 — 500121 
October- November 121—50|123 
Rüböl. 
September-October . » . . » 62 62—50 
October-November 61—20 61—50 
Spiritus: 
1 r 
August-Sep tember 358-40 56—90 
September- October 53 —10ʃ 53—50 
Wechseldis konto 4%. 
Lombardzinsfuss 50% 


Thorn, den 20. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 20. 3 Fuß — Zoll. 


Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. = kung. 
19. 10 UH. Ab.] 332.57 14.18 1| tr. Ey 
20. 6 U. M.] 331.62 1140 10 bd. 
2 U. Nm.] 331.48 17.1 W̃ 2 zht. 


— 
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iſerne 


ſche Haustelegraphen, Cloſets 


Zu ſe rate. 


Freunden u. Bekannten die trau⸗ 
rige Anzeige daß mein Mann, un⸗ 
ſer Vater, Großvater und Schwie⸗ 
' gervater 
Schaps Nathan 
nach langjährigem Leiden heute 
morgen 6 Uhr ſanft entſchlief. 
Friede ſeiner Aſche! 
Schönſee den 19. Auguſt 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Sämmtliche Gläubiger 
der Frau Rittergutsbeſitzerin Frey- 
tag-Rybitwy und ihres Gatten des 
Herrn Georg Freytag, werden er⸗ 
ſucht, ihre Forderungen bis zum 

1. September cr. 
behufs Herbeiführung der Befriedigung 
bei mir anzumelden. 

Inowrazlaw, den 2 Auguſt 1878. 


bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 
Robert Tilk. 

Den Herten Beſitzern von Dampf⸗ 

Dreſchmaſchinen, Dampfpflügen ꝛc. ꝛc. 
empfehlen wir unſere . 
doppelt geſiebten 
und gewaſchenen 

abſolut reinen 


Nuss 
KO Ie n, 


in Korngrößen von 23 — 38 mm. 
Durchm. und 38 — 72 mm. Durchm., 
als allgemein anerkanntes beſtes Ma⸗ 
terial zur Befeuerung von Locomobilen. 

Unſere Kohlen bei richtiger Anwen 
dung geben höchſte Heizkraft, ohne auch 
nur den geringſten Rückſtand zu hinter 
laſſen. 

Dircete Abladung in Waggons à 200 
Ctr. nach allen Eiſenbahnſtationen, bil 
ligſte Preisſtellung, prompte Lieferung 
bei rechtzeitiger Beſtellung an unferen 


General-Vertreter Hrn. 
Ludwig Aug. 
Schmidt in Neu⸗ 
ſtadt⸗Magdeburg. 


Bochum in Weſtfalen im Auguſt 1878. 


Gewerkſchaft 
Zeche Dannenbanm. 


Der Director. 
„ G. Frielinghaus. 


8 


eine, 
Rechtsanwalt und Notar 


Mein Rückkauſsgeſchäft 
halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſte Diskretion und 
höchſte Preiſe werden zugeſichert. 

Dannehl, Moder. 


Kommenste der 


as VollKo t 
leuzeit. Kostenfreie Prob 
sen 
uf 


Boſchüren mit vielen Atteſten gratis- 


Gegen Huſten, Catharr ꝛc. 
giebt es kein beſſeres, angenehmeres 
und ſicheres Mittel als den durch 
unzählige Anerkennungen von be— 
rühmten Aerzten und geneſenen Ber: 
ſonen aller Stände ausgezeichneten 


Neu verbeſſerte 


Abeſſinier-Prunnen, 
welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direet aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe auwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufftellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com- 
pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 


e a mir. 

von ca. 1 5 5 imer 2 1 
die 26 | Ten ruſthonig, 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. N. 


allein ächt 
mit nebiger Verſchluß [Ü.- 
marke des gerichtlich! 
anerkannten Erfinders 
a Flaſche Mk. 1, 1½ 
und 3, zu haben in 
Herrn Carl piller. 
(Zu beziehen durch alle renommir- 
ten Apotheken) 
8 


pritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re⸗ 
ſervoire 
Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eiſen und Blei 
Erdbohrwerkzeu genach neueſter Con⸗ 
ftruction 
Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 5 
meſſer fabricirt als Speeialität Bes den a 500 Täuſchung be 
R rechneten Nachahmungen und ben 
Cort Blafendor, eher 0. Verkäufern ſolcher unächter 1 
Sabrik für 5 wird dringend gewarnt. 
illuſtrirte Preisliſten gratis. Agenten Wohn. 2 Zim. u. Zubeh. fof. oder 
werden angeſtellt. 1. Oktbr. zu verm. Moritz Levit. 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 1., 2. und 3. October 1878. 


Berloofung am 3. October, laut ausgegebenem Proipecte von 61 der 
ſchönſten Reit- und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei- und einſpännigen 
Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit- und Fahrrequi- 
ſiten ze. Looſe zu beziehen ä 3 Mark durch das 5 „1497. 

Secretariat des Landwirthschaftlichen Vereins, 


Frankfurt a. Al, 


e 


Thorn bei 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. M. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. «- 


woblthuen. IN 

de Wirkung 

dieser Zahnseife ist — 

bis jetzt noch von keinem — 

N Zahnreinigungsmittel übertroffen N N . 

worden. Ihre erprobten Vorzüge — [N 

sind: gründliche Reinigung der Zähne und I f 

des Mundes in mildester und schonendster : 

Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 8 

wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — 

Die Packuagen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders e und werden empfohlen von 

roguen⸗Handl ; 
Hugo Claas, Droguen Handlung in Thorn. 


J. Menzel 
und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 


— — 


Geldſchränke, electri⸗ 


in verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 


Em 


Die erften 


Fappländer 


(Polar⸗Menſchen), 


as Neues. Zum 
2277 ir 


N 7 


duziren ſich hier auf dem 


Neustädtischen Markt 


mit ihren Mennthieren, Eisbären, Wohfshunden, Hütten, und Ge- 
räthſchaften, und zwar nur von Ponnerſtag den 22. bis Montag den 


26. Augu 
. täglich von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends. 


Wir laden daher zu recht zahlreichem Beſuche freundlichſt ein. Ergebenſt 


H. Böhle & E. Willandt. 


erſten Male in Thorn. 


deren Aechtheit durch die größten Autoritäten 
Deutſchlands, Oeſterreichs, und der Schweiz 
conſtatirt iſt und welche bereits die hohe Ehre 
des höchſten Beſuchs Kaiſerl. und Kögigl. 


A chte Karavanen - Thee 
k n Orig. Verp. a 1 Ar} 
½ Pfd. u. Pd. von 44, bie 12% 
pr. ruſſ. Pfd., empfiehlt B. Rogalinsk 7 
Brückenſtraße 38. fi 
G vorzügl. Qualität emp 
Torf, und empfiehlt ab 00 
per Klafter 120 Kubikfuß, ciren 9° 
Centner, für 11 Mark. 
I. Schröter, Bindftr. 164. 
Ich mache auf dieſen Torf noch ha 
beſonders aufmerkſam. — 
Der hieſige Kru | 
nebſt Gaſtſtall 19 SE r 


pachtlos. 
Gronowo, den 18. Auguſt 1878 


Das Dominium. 


* ö 4. „ .- 
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Im- 


Künstliche 


d h 


auch heilt und plombirt 
kranke Zähne 


H. Schneider, 


Brückenstrasse, 


er 
Ausverkauf. 


Mit der Anzeige, daß wir unſer 
Vutzgeſchäft zum 1. October aufgeben, 
machen wir gleichzeitig bekannt, daß der Ausverkauf ſämmt⸗ 
licher zu dieſer Branche gehörender Artikel 


vom 15. Auguſt cr. 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe beginnt. 

Beſonders aufmerkſam machen wir auf garnirte und un⸗ 
garnirte Sommer- und Winterhüte, Rips, Taffet, und Sam⸗ 
metbänder in allen Farben und Breiten, Blumen, Spitzen ꝛc. ꝛc. 

Für das uns ſo lange geſchenkte Vertrauen beſtens dankend 
erlauben wir uns zu bemerken: daß Beſtellungen noch bis zum 
1. October angenommen, und wie bisher prompt ausgeführt 


werden. n 
J. E. Matlon. 


1 
1 
der 
LANDWIRTH. 

sc 


Für die Einmachezeit empfohlen: 


Henriette Davidis Patiihes Kocbug 
für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma⸗ 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin 
nen und angebenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 


Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg.“ 


elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 

Walter Lambeck. 


Verkauf oder Verpachtung 
bedeutenden Damffägewerks 


Ein an einer linkshreiniſchen Bahnftation, ganz in der Nähe des Stro. d. 


mes ſehr günſtig gelegenes Dampfſägewerk iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten, 


da Geſundheits⸗Rückſichten dem Beſitzer nicht geſtatten, ſeine Thätigkeit in er⸗ 
forderlicher Weiſe auf daſſelbe zu coneentriren. Das Etabliſſement iſt erſt vor 
wenigen Jahren nach den Regeln rationeller Erfahrung gebaut und mit den 
Einem tüchſigen Geſchäftsmann mit 
Capital iſt hier eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit geboten, ſich in einer der 
ihönften Gegenden Süddeutſchlands ein werthvolles Anweſen zu annehmbarem tige 
Preiſe zu erwerben. Reſtectanten belieben ihre Offerten unter Z. 6234 zu rich- der gleichzeitig Monteur fein muß, zum 


neueſten Einrichtungen verſehen worden. 


ten an die Annoncen-Expedition von 


Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Deutsche Feemanns-Schule 


auf Steinwärder bei Hamburg. 


Tbeoretiſch⸗praetiſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluſtiger Knaben 


für Handels, event. Kriegsmarine. Proſpeecte bei der 
Direction der deutſchen Seemanns-Schule in Hamburg. 


Herrschaften in Berlin, Wien, Dresden, München und Stuttgart hatten, pro 


port v. 
Pariser 


* 
2 
* Gummiartikel 

besonderer 


Speeialitäten. 
Beantwortung jeder An- 
frage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 


Preislisten gratis. A 


8 Y 
Piaminos. 
Das vollkommenſte der Neuzeit in hö 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Auofl Eh 
tung bei außerordentlich billigen Prei!“ 
gegen N r 

leichle Abzahtung Pr 
oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatlen U 
mir die Fabrikation in großartig! Pi 
Maßſtabe zu betreiben, nur das bel Pi 
Material, in's beſondere alte trocken 
Hölzer zu verwenden und in mein! 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechl 
ker zu halten, jo daß ich jede Garant Pl 
für mein Fabrikat übernehmen und den | 
hoͤchſten Anſprüchen nachkommen kan 
Ehrende Zeugniſſe und Preis-⸗Con“ e 
rant ſofort gratis. 1 
Th. Weidenslaufer, 
Berlin Dorotheen⸗ Straße 88. 
90000000 


Das Soolbad | 
Sulza, 


Stationsort der Thüringiſchen Eiſen“ F N 
bahn in einer lieblichen, gegen Wind A 
geſchützten Thalmulde der Ilm gelegen, d 
iſt mit feinen rühmlichſt bekannten Jod Pt 
und Brom enthaltenden Soolquellen 
Anfang Mat d. J. eröffnet. Auskunft 
über die Mineralquellen, Cureinrich“ F fi 
tungen, Wohnungsverhältniſſe ertheilen [ 
die Badeärzte: Sanitälsrath Dr. Beyer | 
und Dr. Saenger. IN 

Die Badedirection. 


Inſpector 


zugleich Thierarzt (Mecklenburger) „ 
der ſchon Jahrelang Güter ſelbſiſtändig 
mit beſtem Erfolge bewirthſchaftet hat, 
ſucht zum 1. October anderweitig Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten erbittet Admini⸗ 
ſtrator Weidlich Niederhof bei Biſch⸗ 
dorf Oſtpreußen. 

Ein junges Mädchen, das in der 
Wirthſchaft ſehr bewandert ift , ſucht 
eine Stelle auf dem Lande als Stütze 
0 re Näheres in der Erped- 

tg. 8 
1 bis 2 junge Mädchen finden I Ni 
18. . Anſpruch ſorgſame u. libevolle Ben I 
ſion. Aufſicht u. Nachhülfe der Schul“ 
arbeiten wird zugeſichert. . 
Näheres in der Expedition d. 3g. „ 


5 Für ein größeres Dampf 1 
ſchneidewerk wird ein N 
tüchtiger Schneidemüller, 


| 
0 
[ 
t 


f 


2 
1 
U 


ſofortigen Antritt geſucht. 
Näheres zu erfragen 
— Voectoria Hotel. 
(gie eleg. Wohnung, Belle⸗Etage, zu 
= vermiethen. E Hirschberger. 
(gie kleine comfortable Wohnung mit 
ſchönen Wirthſchaftsräumen zu 


Gebrüder Neumann 


Frieſbogen mil der An- Neine- Claude 


zum Einmachen auch zur Tafel, friſch 


ficöt von Thorn 
a Stück 5 Pf., vorräthig bet 
Walter Lambeck. 


Ein noch gut erhaltener Flügel 


gepflückt vom Baum, empfiehlt 
Culmer Vorſtadt 
Louis Angermann. 


iſt für 45 Thlr. zu berkaufen 
Eliſabethſtt. 88, II. 


„% Neuen Himbeerſaft 


Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


vermiethen. 

1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 
zu vermiethen Neuſt. Markt 143 
Pankow. 

Eine Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214 

* 19 iſt eine große Woh 

nung, ein Pferdeſtall, und zwei 

kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Hrn. Senator 


— 


